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Durchbruch zwilchen Charkow«nd Kurlk erweitert
Starke Feindgruppen südlich von Rschew eingeschlossen—32 Handelsschiffe mit 217100 BRT. au» dem

englisch- amerikanische» Erobgeleitzng versenkt
DNB. Aus dem Aührerhauptquartter . S. Zull. Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
«Der Durchbruch der deutschen und Verbündeten Trup-

pen aus dem Raume zwischen Charkow And Kursk wurde
nach Süden stark erweitert. Feindliche Gegenangriffe nord-
westlich von Woronesch scheiterten. Zm Kampf mit ringe-
schlossen«» und zersprengten Truppen wurden zahlreiche
Gefangene und große Beute eingebracht.

Nördlich und nordwestlich von Orel dauerten die An-
griffe des Gegners an. Sie wurden ln harten Kämpfen
und unterstützt durch starke kampfsliegerkräfte abgeschlagen.
Allein im Abschnitte eines Armeekorps wurden hierbei ln
den letzten drei Tagen 75 feindliche Panzer vernichtet. Zm
rückwärtigen Frontgebiet südlich von Rschew wurden starke
feindliche Gruppen auf großem Raum elngeschlossen. 20
sowjetische Panzer wurden erbeutet. Zm nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront griff der Gegner an einzelnen Stellen
erfolglos an.

Zm hohen Norden wurde ein feindlicher Flug, und See-
skützpunkt im Raume der kolabuchk bombardiert. Zm See-
gebiek der Halbinsel Kanin wurde ein feindlicher Bewacher
durch Bombentreffer versenkt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, haben
kampssliegerverbände und Unterseeboote einen engkisch¬
amerikanischen Großgeleitzug im Nördlichen Eismeer an¬
gegriffen und zum großen Teil vernichtet. Der Konvoi be¬
stand aus 38 Handelsschiffen, hakte Flugzeuge. Panzer-
kampfwagen, Munition und Lebensmittel geladen, war
nach Archangelsk bestimmt und durch schwere feindliche
Seestreitkräfke. Zerstörer und -Korvetten sehr stark gesichert.
Zn enger Zusammenarbeit zwischen Kriegsmarine und
Luftwaffe wurden durch Kampsflugzeuge ein schwerer
amerikanischer Kreuzer und IS Handelsschiffe mit 122 000
BRT. durch AnkerseebooteS Schiffe mit 70 400 BRT ver¬
senkt. Bei Verfolgung der Reste des Geleitzuges gelang es
Unterseebooten, vier weitere Schiffe mit 24 700 BRT zu
versenken. Damit wurden aus diesem Geleit 32 feindliche
Schiffe mit zusammen 217 100 BRT vernichtet. Durch Lee-
notstugzeuge wurde eine größere Zahl amerikanischer See¬
leute gerettet und aekanaenaenommen.

Zn Aegypten erlitten die Briten bei einem erfolglosen
Angriff gegen den Südflügel der deutsch-italienischen Front
starke Verluste.

Auf Malta wurden bei Tag und Nacht Flugplätze und
lolkenstützvunkte bombardiert. Zn Lufkkämpfen verlor der
eind 14 Flugzeuge.

An der Sanalküsle bekämpften Fernkampfbatterien des
Heeres kriegswichtige Ziele im Raum von Dover. Vor der
englischen Südküste versenkten leichte Kampfflugzeuge bei
Tage ein feindliches Schiff von etwa 10 000 BRT ; ein
zweites Schiff gleicher Größe wurde durch Bombenwurf
schwer beschädigt.

Kampffliegerverbände bombardierten in der letzten
Nacht erneut Hafen, und Industrieanlagen von Middles-
borough. Ausgedehnte Brände und große Zerstörungen
wurden beobachtet."

Ueber 280000 Tonne » Kriegsmaterial
Berlin , 8. Juli . Zehn Schiffe waren es, die nach der

Vernichtung von 28 Transportern bei der Geleltzugkata-
strophe im nördlichen Eismeer zunächst übrlgblieben. Diese
Reste des großen Gelsitzuges versuchten, einzeln oder in
Rotten, durch Ausweichen hoch nach Norden hinauf dem
Schicksal der übrigen zu entgehen. Deutsche Aufklärungs¬
flugzeuge und U-Boote beobachteten diese Bewegungen und
stellten den Fluchtweg der einzelnen Transporter fest. U-
Boote wurden sofort zur Verfolgung angesetzt und inner¬
halb kurzer Zeit wurden, wie aus dem Wehrmachtsbericht
vom 8. 7. ersichtlich ist, wiederum vier der vollbetadenen
Frachter versenkt. Die Vevfolgungskämpsespielten sich in
der Barent -See und vor dem Weißen Meer ab. Die Trans¬
porter, die hier versenkt wurden, waren Schiffe von etwa
24 000 BRT ., was einer Ladefähigkeit von über 30 000 Ton¬
nen entspricht. Damit erhöhten die Unterseeboote ihren
Erfolg bei der Vernichtung dieses Goleitznges auf 18

Schiffe mit 95 IM BRT . Insgesamt gingen der feindlichen
Schiffahrt damit in diesem Gebiet in wenigen Tagen bis¬
her 32 Schiffe mit 217 000 BRT . und über' 280 OM Tonnen
Kriegsmaterial verloren.

Der Vulkan bricht ans
DMV. Im Zuge der neuen Angriffsoperationen an der

Ostfront haben dir deutschen Truppen ein wichtiges Teil¬
ziel erreicht: Woronesch. Bisher hatten die OKW-Berichte
davon gesprochen, daß die Front zwischen Charkow und
Kursk in 300 km Breite aufgerissen und nach Einschließung
starker Sowjetkräfte der Don in breiter Front erreicht ist.
Nunmehr wird erstmalig der Name einer eroberten Stadt
genannt, und zwar ist dies die bedeutende Industriestadt
Woronesch, mit der gleichzeitig ein wichtiger Bahnknoten¬
punkt besetzt und die für die Sowjetunion lebenswichtige
Eisenbahnverbindung zwischen Moskau und Rostow am
Asowschen Meer unterbrochen ist. Der Verlust dieses wich¬
tigen Industriezentrums und Eisenbahnknotenpunktes
kann für die Sowjets von weittragender Bedeutung sein.
Jedenfalls kennzeichnet er schon jetzt die schwere Niederlage,
die die Sowjets durch den neuen Vorstoß der deutschen
Wehrmacht an der Ostfront erlitten haben. Als der deut¬
sche OKW-Bericht am 1. Juli , dem Tage der Einnahme
von Sewastopol, die sachlich kurze Angabe machte, daß im
mittleren und südlichen Abschnitt̂der Ostfront die deutschen
und verbündeten Truppen zum Angriff angetreten sind, da
blieb diese wichtige Mitteilung im feindlichen Ausland fast
ganz unbeachtet. Die Aufmerksamkeit Londons und Wa¬
shingtons war zu dieser Zeit in vollem Umfang durch die
besorgniserregenden Ereignisse in Aegypten so stark in An¬
spruch genommen, daß man für die Ostfront eben keine
Zeit mehr übrig hatte. Außerdem glaubte man gar nicht
mehr an die Gefahr größerer Aktionen im Osten. Ja , selbst
einen Tag später stellte Churchill im Unterhaus mit ge¬
flissentlich zur Schau getragenem Optimismus fest, Hitler
habe „noch immer" keine große Offensive eingeleitet, lieber-
Haupt versuchte die britische Agitation in den letzten Wo¬
chen die „Zurückhaltung der deutschen Wehrmacht" immer
wieder damit zu erklären, daß ihre Kraft für größere
Schläge nicht mehr, ausreiche, daß man sich also voll und
ganz auf den Kampfgeist der Bolschewisten verlassen
könne. Ebenso wie man auf die „Uneinnehmbarkeit" der
Festung Sewastopol gebaut hatte, betrachtet man entschei¬
dende deutsche Erfolge an der Ostfront einfach als unmög¬
lich. Zu ihrem großen Entsetzen müssen nun unsere Gegner
erleben, daß sie die Schlagkraft der deutschen Wehrmacht
wieder einmal gründlich unterschätzt haben. Nicht nur ist
die „uneinnehmbare" stärkste Festung der Welt in verhält,
nismäßig kurzer Zeit dem deutschen Ansturm erlegen, ,son-

Zm Eismeer versunken
Der Schlag gegen

DNB. Zu dem großen Erfolg deutscher Luftstreltkräste
und Unterseeboote im Nordmeer gibt das Oberkommando
der Wehrmacht noch folgende Einzelheiten bekannt: Am
Morgen des 2. Juli wurden zum ersten Male 3« Handels¬
schiffe, von schweren Seestreitkräften, Zerstörern und Kor¬
vetten begleitet, im Nördlichen Eismeer auf Ostkurs gesich¬
tet. In geringer Fahrt steuerte das Geleit zwischen großen
Treibeislöchern an der Grenze des Packeises. Am Nachmit¬
tag dieses Tages erfolgte der erste Angriff deutscher Kampf¬
flugzeuge. Obwohl die Kriegsfahrzeuge den angreifenderi
Flugzeugen heftiges Abwehrfeuer ihrer Bovdflak und
Schiffsartillerie entgegensetzten und mehrere feindliche
Flugzeuge zur Sicherung über dem Konvoi kreisten, durch¬
brachen die Kampfflugzeuge diese Sperre . Ein am Rande
des Verbandes fahrender Frachter wurde schon in der
ersten Phase des Angriffs so schwer getroffen, daß er außer¬
halb der Sicherheitsstreitkräfte gestoppt liegen blieb, Füh¬
lung haltende Aufklärer beobachteten später, daß der
krockier nacki heftigen Crvlostonen sank.

Trotz schlechter Wetterlage behielten die deutschen Auf¬
klärer auch während des 3. 7. Fühlung mit dem Geleit.
Die Aufbesserung der Wetterlage am Abend des 4. 7.
wurde zu einem erneuten Angriff deutscher Kampfflieger¬
kräfte ausgenutzt. Um 20.25 Uhr wurden die in fünf Ko¬
lonnen gestaffelt fahrenden Handelsschiffe nordöstlich der
Bäreninsel gestellt. In 80 Meter Höhe über dem Wasser
fliegend, griffen die deutschen Kampfflugzeuge in mehreren
Wellen an. Nach wenigen Minuten barst ein Handelsschiff,
von zwei Bomben schwer getroffen, auseinander und ver¬
sank im Meer. Im Zickzack-Kurs versuchten die übrigen
mit Panzern , Flugzeugen und Munition beladenen Frach¬
ter den Bomben der deutschen Kampfflugzeuge zu entgehen.
Aber noch drei weitere Transporter mit zusammen 21OM
BRT versanken brennend zwischen den treibenden Eis¬
schollen. Im Verlaufe dieses Angriffs wurden elf weitere
Handelsschiffe mit über 60 000 BRT so schwer beschädigt,
daß sie ihre Fahrt nicht mehr fortsetzen konnten und bren¬
nend oder mit starker Schlagseite hinter dem Geleit liegen
blieben, wo sie zum Teil den Angriffen der Unterseeboote
zum Opfer fielen. Mehrere der durch die Luftangriffe
schwer getroffenen Handelsschiffewurden noch im Laufe
der Nacht von ihren Besatzungen verlassen und treiben
steuerlos in der Barent -See. Am 5. 7. erfolgte dann ein
besonders vernichtender Schlag  der deutschen
Luftwaffe gegen die etwa 700 km nördlich von Murmansk
am Rande des Packeises laufenden Schiffe. Bis auf 300 km
auseinanderaezogen. versackten die Handelssckiffe, einzeln

den Grobgelettzug
fahrend, sich nach Osten durchzuschlagen. Bet diesem wen
über See vorgetragenen Angriff am Nachmittag des 5. 7.
wurden acht weitere Frachter nach Sturz - und Gleitangrif¬
fen deutscher Kamvffluazeuae vom Muster Iu 88 versenkt.
Zwei Handelsschiffe mit zusammen 14 000 BRT erhielten
so schwere Beschädigungen, daß die Besatzungen in die Ret¬
tungsboote gingen und die Transporter ihrem Schicksal
überließen. Außerdem versenkten deutsche Kampfflugzeuge
einen schweren amerikanischen Kreuzer.  Am
Morgen des 6. 7. trieben Schiffstrümmer und Wracks so¬
wie verlassene und besetzte Rettungsboote zwischen den
Eisschollen und kennzeichneten den Weg der Vernichtung,
den dieser Geleitzug nach den Angriffen der deutschen Luft¬
waffe und Unterseeboote genommen hatte. Seenotflugzeuge,
die über die Trümmerstätte dieses ehemals 38 Schiff star¬
ken Geleitzuges flogen, bargen eine große Zahl amerikani¬
scher Seeleute und nahmen sie gefangen. Kurz nach 7 Uhr
früh wurden die Reste dieses schwer geschlagenen Geleit¬
zuges erneut bombardiert

Mit den durch Kampffliegerverbändeund Unterseeboote
versenkten 28 Schiffen von zusammen 192400 BRT , die
mit Rücksicht auf die lange Fahrt von USA und England
aus durch das gefährliche Eismeer und mit Rücksicht auf
die außerordentlich wertvolle Ladung von Panzern , Flug¬
zeugen, Munition , Ersatzteilen usw. aus den besten Han-
delsschlffselnheitenbestanden, ging eine Menge von rund
250 000 Tonnen Kriegsmaterial verloren. Diese Menge
würde ausreichen, um eine Armee von 60 OM Mann mit
Panzern , Artillerie, Handwaffen, Munition , Treibstoffen.
Verpflegung und auch Flugzeugen auszustatten. Durch die
enge Zusammenarbeit der deutschen Luftwaffe und der
deutschen Unterseeboote wird die bolschewistische Front nach¬
haltig geschädigt, während andererseits die deutsche Wehr¬
macht und ihre Verbündeten mit diesem neuen kraftvollen
Schlag im Nördlichen Eismeer fühlbar entlastet werden.

Zm Hasen von Puerto Limo torpediert.
DRV. Berlin. 7. IM . Ueber den kühnen Angriff einer

deutschenU-Bootes im Hafen von Puerto Limo wird von
nordamerikanischerSeite Fügendes berichtet: Das U-Boot
drang nach Ueberwindung der Hafensperre und der Luft¬
sicherung in da« Innere des am Karibischen Meer geiege.
nen Hafens Puerto Limo ein und torpedierte hier auf
kurze Entfernung einen Frachtdampfer unter amerikani¬
scher Flagge. Rach der Versenkung des Frachter«, der an
der Mole lag, konnte da« U-Boot unbehelligt den Haken
verlassen. ' '

VIvuss in Kürrs
Am 7. Juli haben deutsche Truppen die eroberte Stadt

Woronesch von versprengten Siesten der Bolschewisten ge¬
säubert. In einem anderen Abschnitt des Don-Gebietes
drangen die deutschen Truppen in rastloser Verfolgung des
weichenden Feindes weiter nach Südosten vor. Zahlreiche
Höhenstellungen und Ortschaften wurden genommen. Auch
diese Kämpfe wurden durch Verbände der Luftwaffe wirk¬
sam unterstützt.

An der nordafrikanischenFront wurden feindliche von
Panzern unterstützte Angriffe abgewiese«. Die Briten er¬
litten schwere Verluste. Die Luftwaffe bekämpfte Kraftfahr¬
zeugansammlungen.

»Sowjetische Schwarzmeerflotte ohne
Stützpunkte"

Genf, 9. Juli . (Eig. Funkmeldung.) Gleich nach der
Eroberung Sewastopols hatte die englische Agitation das
Volk mit der Behauptung irreführen wollen, der Verlust
dieses Bollwerks der Bolschewisten am Schwarzen Meer sei
„ohne Bedeutung". London hat diese törichte Illusion nicht
lange aufrecht erhalten können. Der frühere Moskau-Korre¬
spondent der ,Daily Mail ", Negly Farson, besaßt sich am
7. Juli mit den Auswirkungen der letzten sowjetischen Nie¬
derlagen und schreibt, der Fall von Sewastopol sei „für die
Sowjets von weittragenderer Bedeutung als man in Eng¬
land allgemein annehme". Von Nichtfachleuten höre man in
Großbritannien , die sowjetische Schwarzmeerflotte könne
nach dem Fall von Sewastopol jetzt noch nach Noworostj.sk
oder Batum zurückgehen und -diese beiden Häfen als Stütz¬
punkte benutzen. Für denjenigen jedoch, der mit den Oert-
lichkelten vertraut sei, so bemerkt Farson, seien das keine
Argumente, denn Liese beiden sowjetischen Schwarzmeer¬
häfen besäßen nur äußerst kleine Repavatuvwerften und
keinerlei Hafenanlagen, die sich zum Stützpunkt für eine
Flotte ausbauen ließen. Für die sowjetische Schwarzmeer¬
flotte gebe es also heute keine Stützpunkte mehr.

Das Beileid des Führers
Berlin,  9 . Juli . (Eig. Funkmeldung.) Der Führer

sprach anläßlich des Ablebens des türkischen Ministerpräsi¬
denten Refik Sahöam dem türkischen Staatspräsidenten Js-
met Jnönü telegraphisch sein Beileid aus.

Aus dem gleichen Anlaß übermittelte der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop dem türkischen Außen¬
minister Savacoglu telegraphisch die Anteilnahme der
Relchsreaierung.



gern auco o,e vis oayin >o gering beachtete veuyche vfsen-
sivaktwn im Osten hat sich, wie die britische Presse jetzt mit
einem Male besorgt feststellen muh. zu einer „ernsten Ge¬
fahr" ausgewachsen

Aus allen Hauptstädten unserer Feinde liegen zur
Stunde überaus pessimistische Berichte über die Lage an
der Ostfront vor. So stellt der militärische Mitarbeiter
Reuters auf Grund der letzten Meldungen fest, daß dis
deutsche Offensive an der Ostfront voll in Schwung gekom¬
men sei und daß die Bolschewisten, falls die Deutschen in
den Besitz des Don gelangen sollten, nicht allein diese wich¬
tige Lebensljnie verlieren würden, sondern daß ihre im
Südwesten stehenden Armeen bedroht leien. Inzwischen ist
der Don bereits in breiter Front erreicht und Woronesch
besetzt. „Daily Mail" vergleicht bereits die Lage Timoschen-
kos mit derjenigen Auchinlecks in Aegypten. Beide seien in
eine sehr gefährliche Lage gedrängt worden, aus der sie
herauskommen müssen, wenn kein Unglück geschehen soll.
Noch pessimistischer beurteilt eine Reutermeldung aus Mos¬
kau die Lage, die besagt, die ganze Ostfront von Leningrad
bis Rostow sei ein schwelender Vulkan, der jetzt jederzeit
mit größter Heftigkeit irgendwo ausbrechen könne— was
inzwischen bereits geschehen ist Resigniert meint die „Ti¬
mes" trotz des späten Beginns der deutschen Offensive sei
ihre Gewalt nicht zu unterschätzen Bezeichnenderweise stellt
selbst Moskau den deutschen Vorstoß zum Don nicht in Ab¬
rede und verheimlicht auch nicht die Tatsache, daß eine für
die Truppen Timoschenkos ernste Lage entstanden sei. Das
letzte sowjetische Kommunique muß zugeben, daß die bol¬
schewistischen Truppen eine Anzahl von Orten „verlassen"
hätten, daß die Lage im allgemeinen„sehr drohend" sei
«nd daß die Sowjets in den letzten Tagen gezwungen ge¬
wesen seien, angesichts des „fürchterlichen deutschen An.
sturms" sich zurückzuziehen. Geradezu fassungslos steht die
nordamerikanischeOeffentkichkeit. die den ganzen Winter
über mit großen Siegesmeldungen aus Moskau ijberschüt-
tet worden war. der Auswirkung der gewaltigen Offensiv-
kraft der deutschen Ostarmee gegenüber. „Für uns in
Amerika", meint „Rewyork Herold Tribüne", „ist es auf.
reizend, daß wir so weit entfernt sind und daß es so
schwierig ist, in diesem Kampf unsere eigene Stärke zur
Wirkung zu bringen. Wir können nur nach einer Berdop-
pelung aller Anstrengungen-ufen. die helfen können."
Aber auch diese verdoppelten Anstrengungen haben letzten
Endes keinen Zweck denn die deutschenU-Boote lauern sa
nur darauf, N» Kriegsmaterialsendungen kür die Sowjet¬
union weit oo» ihrem Bestimmung«' '-, g vernichten.

Wie unsicher der Seeweg für die Versorgung der
Feinde geworden ist. beweist die zweite Sondermeldung
des Oberkommandos der Wehrmacht am 7 Juli. Auch die
Sowjetunion läßt sich bekanntlich nur Über See versorgen,
wobei der nördliche Weg über Murmansk der wichtigere
nt. Aber gerade hier haben die Angriffserfolgedeutscher
See. und Luftverbände die ganze Probl̂ natik der Sowjet¬
hilfe dargetan. Die Sowjets wissen genau, daß die Ereig¬
nisse dieses Sommers über ihre weitere Existenz entschei¬
den werden. Die Zeit spielt daher für sie eine große Rolle
Moskau verlangt immer wieder durch seine diplomatischen
Vertreter in London und Washington energische sofortige
Hilfe und nicht erst für 1943, wenn es höchstwahrscheinlich
zu spät ist. Trotz der ständig steigenden Schiffsraumnot hat¬
ten sich Churchill und Roosevelt entschlossen, in einem gro¬
ßen. 38 Schiffe umfassenden Geleitzug das von den Sow¬
jets dringend benötigte Kriegsmaterial nach Murmansk
zu schaffen. Obwohl der Geleitzug bis in die Region des
ewigen Eises ausbog, konnte er dem Zugriff der deutschen
Luft- und Seestreitkräfte nicht entgehen. Nicht weniger als
28 Schiffe mit 192 406 BRT wurden bisher versenkt. Auch
der Rest des zersprengten Geleitzuges durfte kaum seinem
Schicksal entgehen. Die amerikanische Flotte hat das neue
Geleitzugunternehmen mit dem Verlust eines schweren
Kreuzers bezahlen müssen. Alle ihre Versuche, den Geleit¬
zug gegen den deutschen Angriff zu verteidigen, waren er¬
folglos. Die für die Bolschewisten bestimmten Panzer und
Flugzeuge sind aus dem Meeresgrund gelandet, und Eng¬
land und USA haben wieder fast 200 000 BRT wertvollen
Schiffsraums verloren, und dos dürsten die letzten Ver¬
luste noch nicht gewesen sein, denn je mehr die Bolsche¬
wisten an Kriegsmaterial in den Vernichtungsschlachten an
der Ostfront einbüßen, desto dringender werden ihre Hilfe¬
rufe an die Plutokraten sein und desto mehr Schiffsraum
werden diese dem Bolschewismus opfern müssen. Diese
Tatsache läßt am besten die engen Zusammenhänge zwi¬
schen der Atlantikschlacht und den deutschen Siegen auf den
Kampffeldern des Ostens erkennen.

.Ernste Lage am San
England «nd USA. in Sorge . Moskau kleinlaut

Nach dem londoner Bericht einer icywe0l,cyen Heilung
sehen alle Londoner Zeitungen, die sich übrigens über die
Geleitzugkatastrophe bezeichnenderweise noch ausschwrigen, die
Lage an der Ostfront als sehr ernst an. „Daily Mail" meint,
daß die Sowjets den wirklichen Ernst der Lage nicht zu ver¬
bergen suchten. Sewastopols Fall sichere den rechten Flügel
der Deutschen, und Timoschenko sei in eine höchst ge¬
fährliche Lage  versetzt worden, dir geklärt werden
müsse, wenn eine Niederlage erster Ordnung vermieden wer¬
den solle. Auch die USA-Prefse berichtet auf der ersten Seite
über die Kämpfe im Osten. Associated Preß schreibt, daß der
deutsche Vorstoß auf den Don eine ernste Lage schaffe, wäh¬
rend ein militärischer Sachverständiger von United Preß
meint, die deutsche Meldung von der Einnahme Waroneschs
bedeute einen schweren Schlag für die Sowjets. Auch m
Rundfunkkommentaren wird darauf hingewiesen, daß die
Lage an der Ostfront sehr ernst sei. Die Sowjets selcht wa¬
gen es noch garnicht, den Fall von Woronesch zuzugeben,
sondern sprechen noch immer davon, daß ihre Truppen„west¬
lich von Woronesch Kämpfe durchführen". Die „Präwda" ge-,
steht allerdings bereits kleinlaut, daß die Bolschewisten ge¬
zwungen wurden, an einigen Stellen zurückzuweichen, und
meint, daß eine „große Gefahr  über der Sowjetunion
schwebt". , »

DRV. Aus den zahlreichen Beweisen von entschlossenem
Mut und tapferem Draufgängertum der Infanteristen, die
bei den Kämpfen um Sewastopol mit den Pionieren die
ganze Schwere des Kampfes zu tragen hatten, sei hier ein
Beispiel herausgegriffen: Junge Kompanieführer in einem
Jnfanteriebataillon drangen mit nur wenigen Infanteristen
gegen einen vom Feind zäh verteidigten Tunnel eines
Kampfwerkes vor. Ueber dem mehrgeschossigen Tunnel
wowte sich ein gewaltiges Felsmasstv. von dessen verschie-

denen Vorsprüngen den Angreifern ein heftiges Feuer enr-
gegenschlug. Ein Herankommen an den Tunnel schien un-
möglich. Nur mühsam, hinter jedem Felsblock Deckung
suchend, arbeiteten sich die Infanteristen durch das zer¬
klüftete und verminte Felsgelände vor. Ueber ihren Köpfen
schwirrten die Geschosse, die peitschend auf den Felsblöcken
zersplitterten. In sprungweisem Borgehen war es jedoch
einer Gruppe gelungen, am Fuße des Felsmassivs recht,
und links vom Tunneleingang die steile Felswand zu er.
reichen, so daß sie vom Feuer der feindlichen Schützen au,
den oberen Stockwerken des Kam. swerkes nicht mehr ge-
faßt werden konnten Während die vor dem Tunnel liegen¬
den Infanteristen das Feuer der feindlichen MG-Schützen
auf sich zogen, kletterten einige entschlossene Soldaten an
der Felswand hinauf, zogen sich von Felsvorsprung z»
Felsvorsprung und gelangten unmittelbar über den Tun,
neleingang. Von hier aus warfen sie die geballten Ladun¬
gen in den Tunnel, ieden Augenblick Gefahr laufend, vor

den Explosionen selbst mit heruntergerissen zu werden. Jetzt
war die Tunnelverteidigung zum Schweigen gebracht.
Durch den Qualm der Explosionen hindurch stürmte dis
zweite Gruppe Infanteristen den Tunneleingang. Mit
Handgranaten und Sprengladungen wurde der feindliche
Widerstand gebrochen. Die Bolschewisten versuchten sich in
die Tiefe des Tunnels zu retten, wurden aber von den
nachstürmenden Infanteristen im Nahkampf erledigt oder
gefangengenommen. Bei diesem kühnen Stoßtruppunter¬
nehmen wurden 200 Gefangene eingebracht und 70 Granat-
werfer, 10 Panzerbüchsen und 300 Gewehre sowie zahh
reiches anderes Kriegsgerät erbeutet. Der Tunnel und da¬
mit das feindliche Festungswerk kam fest in deutsche Hand.

„S«eAUE i«leer!"
Bon KriegsberichterAdalbert Schwartz.

' DNB. . . fPK.) „Der Atlantik ist wie leergefegti" So sehr
dieser Ausspruch des U-Boot-Kommantzanten, der eben nach
mehrwöchiger Feindfahrt mit seinemU-Boot in den Stütz¬
punkt am Atlantik eingelaufen ist. Zeugnis ablegt von der
Wirkung der zähen, unerbittlichen Arbeit unsererU-Boote,
so stark bringen doch auch diese vielsagenden Worte des mit
dem Ritterkreuz ausgezeichneten Kommandanten dessen glü¬
henden Wunsch nach mehr Jagdbeute zum Ausdruck. Das
Ergebnis dieser eben beendeten harten Feindsahrt war da¬
bei immerhin so, daß eine stattliche Anzahl dick beschrifteter
Wimpel im Morgenwind über dem Boot flatterte, als der
Flottillenchef an Bord ging und den jungen schneidigen
Kommandanten und die bärtigen Männer oes Bootes be¬
grüßte. Und in der wortkargen Herzlichkeit der Begrüßung
war die Anerkennung für jene Taten, deren Ergebnisse aus
den windbewegten Wimpeln registriert waren. An der Spitze
ein funkelnagelneuer Amerikaner-Tanker von 9000 BRT,
dann ein englischer Passagierfrachter von 7895 BRT, ein
englischer Frachter von 5380 BRT. ein amerikanischer Frach¬
ter von 5030 BRT, ein weiterer von 2600 BRT. Die Gegner
können wieder über 30 000 Tonnen aus den Listen streichen,
ja sie hatten sicher schon den Verlust von nunmehr gut 86000
BRT diesem einen U-Boot-Kommandanten-zu verdanken.
Trockene Zahlen, aber was bedeuten sie für den todwunden
Gegner, der hier wieder und wieder an seiner Achillesferse-
etroffen wurde und gerade hier getroffen werden wird. Je-
es Schiff.wurde dem Feind in aufreibenden Kämpfen ab¬

gerungen. In wochenlanger Ueberguerung des Atlantik, wie
gesagt— kein Schiff weit und breit. -

Einmal tauchte ein dunkler Punkt auf. Es war ein lee¬
res Rettungsboot. Wieder tauchte ein Punkt aus. und wie¬
der war es ein Rettungsboot. Es barg die Leiche eines eng¬
lischen Seemannes. Ein dritter Punkt hob sich ab von der
verschwimmenden Weite des Horizonts. Auch dieser war ein
Rettungsboot mit einem englischen Seemann. Seit 10 Ta¬
gen und 10 Nächten rang er um sein Leben. 10 Tage, Stunde
um Stunde. Er wurde übernommen und stieg heute als Ge¬
fangener aus. Seine Heimatstadt ist Liverpool. Sie ist, wie
er sagt, böse mitgenommen. Industriezentren der Stadt sind
zerstört. Alle Männer, sagt er weiter aus, zwischen 15 und
60 Jahren, die irgendwie in Beziehung zur Seefahrt stehen
oder standen, werden rücksichtslos angemustert. Er selbst ist
30 Jahre alt. Ja , diese drei Rettungsboote gesunkener feind¬
licher Schiffe waren die einzigen Begegnungen auf den Wei¬
ten des Atlantik zwischen Europa und Amerika. In diesen
drei langen Wochen. . . Von drei handfesten Schildkröten ab¬
gesehen, die in der Höhe der Azoren„einstiegen" und nun
hier bei der Einfahrt an der französischen Küste bewegungs¬
frei an die 3,7-cm-Kanone gebunden, verwundert ihre
strammen Hälfe uns entgegenstreckten. ^ -

Me einst sö vettevle Verkeyrsstraße rnmerira—Engianv nr
zu einem toten Arm im weitverzweigtenNetz der Wasser¬
straßen der Ozeane geworden. Und so kam es auch, daß der
Kommandant eines schönen Tages aus einem Schwarm
springender Delphine einen fetten Brocken mit der Maschi»
nenpistole herausschoß, um der Besatzung für zwei Tage
eine willkommene Abwechslung in der Gestaltung des Ma¬
genfahrplans bieten zu können. Erst vor dem Golf von Me-
riko und in der Floridastraße begann die richtige Jagd. Erst
hier sanken die feindlichen Schisse. In Hellen Mondnächten
wurden sie gejagt und vernichtet. Vergeblich waren die be¬
bewachenden Korvetten und Zerstörer. Wenn dann nachts

J ?0d im Angesicht der nahen, schneeweiß leuchtenden
Hochhäuser und Hotels am Strande von Miami Beach be¬
gann, dann kurvten schützende Flieger über den wenigen
Feindschiffen, die unter starkem Geleitschutz ihren Weg zo¬
gen und trotzdem ihr Ziel nicht erreichten. . .

Die Kämpfe in Aegypien
Der italienische Wehrmachksbericht.

DNB. Rom,  8 . Juli . Der italienische Wehrmacht»»
bericht vom Mittwoch hat solgenden Wortlaukr

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt. An
der ägyptischen Front wurde ein heftiger feindlicher An-
griff sofort mit empfindlichen Verlusten für den Gegner
zurückgeschlagen. Die Zahl der bel den Aktionen der letztest
Tage vernichteten feindlichen Panzerkampfwagen beträgt
35. Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht. Auf beiden
Seiten intensive Lufttätigkeit. Die Luftwaffe der Achsen-
machte griff in die Erdkämpfe ein, belegte feindliche Kolon-
nen mit Bomben und MG-Feuer, wodurch zahlreiche
Brände verursochk wurden. In mehrfachen Luftgefechten
wurden neun englische Flugzeuge abgeschoffen.

Aeber Malta erneuerten italienische und deutsche Lust¬
verbände das Bombardement der Luft, und Flottenstütz¬
punkte und zerstörten 14 britische Flugzeuge. 2m Verlauft
der Tagesoperaklonen kehrten von unseren Flugzeugest
drei nicht zurück. Zwei der ln den vergangenen Tagen als
vermißt gemeldeten Flugzeuge sind zu ihren Stützpunktes,
zurückgekehrt.

Der Feind warf in der Nacht zum 6. 7. einige Bombest
in der Umgebung von Messina und Reggio (Calabria). Es
wurden weder Schäden noch Opfer an Menschenleben ge-
meldet. Eines der britischen Flugzeug«, das von der Flak
getroffen wurde, stürzte brennend ab. Von der Besatzung
wurden ein Offizier und ein Unteroffizier gerettet und ge.
sancienaenommen."

-Kw6(AtAlEmi -b_ ^
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Es war sehr schwer, eine Entscheidung zu treffen. Was
sollte man in Berlin ohne Pflicht und Arbeit, und was
auf der Insel, wo man von seinem kleinen Blockhausm
dem alten, verwilderten Park hmübersehen mußt« in die
Fenster eines anderen Blockhauses, das nun leer stand oder
vielleicht von Fremden bewohnt wurde. Nur, daß man
noch einmal dem jungen Mädchen Helge Bach begegnen
konnte, das wäre «in Grund gewesen. Ein ziemlich ab¬
wegiger Grund. Und Argine? Sie kam und,sie ging. Sie
glich wirklich dem Kartenblatt in dem alten Spiel, bei
dem es Zufall war, wer es gerade erhielt. Nur daß man
die Partner, mit denen man spielte, nicht kannte. Doch,
Pablo Marda kannte man. und wenn es wahr war, was
Argin« erzählte, so war er es gewesen, der schuld daran
war. daß man hier mit einer Sehnenzerrung herumfaß. Er
war es gewesen, der da aus einer Seitenstraße in einem
Tempo herausgerast war, daß Murde seinen Wagen nur
hatte zur Seit« reißen, aber dann nicht mehr ganz ab-
fangen können: diese phantastische Geschichte hatte einige
Wahrscheinlichkeit für sich, so unglaubwürdig sie auch klang.
Imme: war es das Unglaubwürdig«, was sich als wahr
erwies. Auch hier. Wolf Murde hatte die Schrecksekunde
nicht vergessen. Kerner außer ihm kannte den wahren Grund.
Der aber war, daß er geglaubt hatte, in dem fremden
Wagen neben dem Mann am Steuer Argin« erkannt zu
haben. Eine Vision, natürlich. Ni« hatte er etwas anderes
angenommen, bis er vor wenigen Stunden erfahren, das
diese Vision wahr gewesen. Kein Trugbild einer über¬
steigerten Phantasie, die einem ruhigen Chirurgen nicht
anstand.

Nein, es bestand keine Möglichkeit, irgendwelche Pläne
zu machen. Man konnte nur tun, was der Augenblick er¬
forderte. Zunächst also eiumal rasieren lassen, und
dann. . . Und dann das Haus aufzusuchen, an dessen einer
Tür im dritten Stock. . .

Er wollte eine Zigarette rauchen und zog das Etui
hervor, das ein Geschenk seiner Mutter war, aber als er
es aufklappte, war es leer. Statt der Zigaretten steckte
sin Zettel darin, und noch ehe er ihn auseinänderfaltete,
wußte er, daß er von Argine war.

„Ich kam noch einmal zu Dir, weil ich keine Zigaretten
habe. Ich bestahl Dich. Verleih. Wenn Du wüßtest, wie
nett Du aussiehst, wenn Du schläfst. Jetzt gehe ich zu
Pablo, um ihm zu sagen, daß ich ihn verlasse. Wenn
Du aufwachst, bin ich wohl schon wieder bei Dir.

Arginsl"
Während Wolf Murde den Zettel zusammenröllte, ries

er den Ober und bestellte Zigaretten. Argine war nicht'
zurückgekehrt. Kein Zweifel, Herr Pablo hatte über sie und
über ihn gesiegt. Die Caro-Dame war wieder in fremder
Hand.

„Ja , bitte Feuer. Ober! Danke. Und wo ist hier ein
Friseur?" - Es war nicht weit. Nichts schien hier weit
zu sein. Es war sehr schwer, die Zeit lotzuschlagen. Gut,
daß man wenigstens warten mußte, da ein anderer Kunde
soeben die Haare geschnitten bekam. Wolf Murde griff nach
der Lesezirkelmappe. Es waren uralte Hefte. Schon vor
Wochen in Berlin hatte er sie in irgendeinem Lass gesehen.
Vielleicht, daß das Friseurgespräch andere Neuigkeiten bot,
Nein, auch die Gespräche zwischen Seifenschaum und Scher«
schienen überall gleich alt zu sein.

Richtig, das Wetter! Das Wetter langte für die Minute,
in welcher die Maschine vom Nacken bis zum Wirbel glitt.
Dann kamen die lokalen Nachrichten. Gestern habe es im
„Ulenspiegel" eine Sensation gegeben. Eine Tänzerin sei do
aufgetreten, eine Tänzerin. . .! Nein, der Zerr Friseur habe
sie nicht selbst gesehen, er sei ja verheiratet, aber ein Kunde
habe es erzählt. Also «in tolles Frauenzimmer, und am
Schluß Hab« sie aus einer Pistole geschossen. Jedermann
habe erst geglaubt, daß es ein wirklicher Schuß in eine
Loge gewesen sei. Natürlich nur ein Trick. Aber mancher

sei doch darauf hereingeflogen. „Haarwasser oder Pomade,
mein He.:?" — Ja , und die Saison lasse jetzt nach. Aber!
es.kommen noch immer Fremde. Auch Herr Direktor Vogel
sei wieder im Lande. Gewiß, das sei ja nicht eigentlich eist
Fremder, aber er lasse sich jetzt doch selten sehen, >eit sein«
Mutter gestorben sei. — „Sonst noch einen Wunsch? Nein?
Danke schön! Der nächste Herr, bitte!" — —

Eine Viertelstunde später stand Wolf Murde vor dem
alten Haus in der Badenstrabe. Es unterschied sich wenig
von den übrigen alten, schönen Häusern, ein geschwungener
Giebel und ein kleiner Kran in der Dachluke, das kehrt«
noch ein paarmal bei anderen Häusern wieder, aber Wolf
wußte doch sogleich, daß er sich nicht täuschen konnte, auch
wenn es ihm in der Nacht nicht gelungen war, die Haus¬
nummer festzustellen. Scl ^ne-wesie waren fast alle Fenster¬
läden geschlossen, und auch die wenigen Fenster, die frek
waren, zeigten etwas Verlassenes, Totes. Kein Vorhang,
keine Gardine, keine Blume hinter den Scheiben. Murds
zog die Messingschelle, die blind und verstaubt war. Er
hörte wohl einen fernen Ton, aber auch nach mehrmaligem
Läuten wurde ihm nicht geöffnet. Das Haus schien unbe-i
wohnt zu sein. Er überquerte die Straße und trat in einen!
kleinen, altmodischen Laden, aber da es hier nur Körbst
und Seile zu kaufen gab, konnte er seine Frage nach dem!
Saus gegenüber nicht mit einem kleinen Kauf verbrämen.
So blieb nur die direkte Frage, aber der alte Mann, au?
dessen Schulter ein schwarzer Kater schnurrte, schien keines¬
wegs allzu überrascht zu sein.

„Sie sind nicht der erste, mein Herr, der sich dafür
interessiert", sagte er. „Aber Herr Voge wird es woh«
nicht verkaufen. Es heißt immer, es soll restauriert werden,
aber das kostet eine Menge Geld."

„Ich möchte das Haus nicht kaufen, ich möchte es iE
besichtigen."

„Ach. da gibt es rein nichts zu besichtigen. Es ist W
alles ausgerämnt." >

„Es wohnt niemand mehr darin?"
„Niemand. Und besichtigen können Sie es auch nicht. Da

hat nur Herr Voge die Schlüssel zu, und der wohnt ntch«
mehr in Stralsund. Der wohnt jetzt in Stettin."

„Wissen Sie vielleicht die Adresse?" !
lForllekiina kokcit.s
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Gedenktage
S. Juli.

1677 Der Dichter Johann Scheffler (Angelus Silesius ) in
Breslau gestorben.

1807 Friede zu Tilsit zwischen Frankreich und Preußen.
1915 Kapitulation der deutschen Schutztruppe von Deutsch-

Südwestafrika bei Otavia.
1916 Das deutsch ? Handelsunterseeboot „Deutschland " (Kapi¬

tän König ) landet in Baltimore.
1919 Ratifikation des Diktates von Versailles.
1932 Vertrag von Lausanne : Aushebung der dem Deutschen

Reich durch den Young -Plan auferlegten Verpflichtun-

1934 ?bis 16.) Untergang der deutschen Limalaha -Expedition.

Schichtwechsel
Walzen und Hämmer dröhnen -die Nacht hindurch aus

dem Eisenwerk . In den ersten M > gendunst hinein aellt die
Fabrikpfeise : Schichtwechsel ! Minuten später .ist die Straße
vor dem Werk schwarz von Menschen rasch wälzt sich ein
Strom pon Tausenden durch die schlafende kleine Stadt zum
Bahnhof . liberflutet die Bahnsteige , und schon rollen die
langen - Wagenreihen heran , die ihn aufsaugen . Bremspro¬
ben zischen unter den Rädern hin , halblaute Zurufe , Aus-
fahrtsstgnale wechseln auf Grün , und in kurzen Abständen
fahren die Züge nach allen Seiten , hinaus . Müde Menschen
kehren heim , um sich für die nächste Schicht zu erholen . Die
große Waffenschmiede , eine von vielen Hunderten , braucht
für sich allein Tausende Arbeiter mehr als vor dem Krieg,
vielleicht mehr als das Städtchen Einwohner hat . Aus allen
Ricktungen muß die Reichsbahn die Menschen zu jedem
Schichtwechsel zusammenholen , immer Tausende zugleich,
mehrmals im Tag . die Zeiten genau abgestimmt mit der
Werksleitung . Und auch in den Pausen gibt es für die
Eisenbahn keine Rast . Es gilt , Wagen zu reinigen Loko¬
motiven zu überholen , mit Kohle und Wasser neu zu versor¬
gen. fveigewordene Rangierlokomotiven bringen Rohstoffe
m die Gleisanschlüsse des Werkes und holen die mit fertigem
Kriegsgerät beladenen Wagen dort ab , um sie zu Güter-
zügen zusammenzustellen , bereit zur Abfahrt an die Front.
Denn iebe Stunde , jeder Wagen , seder Mann ist wichtig für
den Sieg ! Fronturlauberzüge . Lazarettzüge . Lebensmittel¬
transporte sind daneben zu bedienen , kaum reicht die Pause
aus . Schon ist ein neuer Schichtwechsel da . die Spitzenforde¬
rungen des Berufsverkehrs beginnen von neuem.

So rollen abwechselnd Menschen und Maschinen . Tag
Und Nacht ohne Pause . Noch nie wurden einer Eisenbahn
Aufgaben von so unerhörtem Ausmaß gestellt . Aber unsere
Deutsche Reichsbahn schafft sie! Hilf ihr . indem auch Du eine
Zsitlang auf nicht wichtige Reisen verzichtest.

Glück im Gommerwald
Nun ist des Waldes schönste Zeit angebrochen ! Wie steh!

er rauschend auf den Höhen , wie schirmt er mit seinem
Wlattermeer , das ewig wispert , das enge Tal ! Die Son-
nenstrahlen ergießen sich durch das Laubdach und lassen alle

Wll und grüngolden erglühen . Schmetterlinge und
k̂ ' ^ KWEln und Wespen sowie Spinnen weben ihr
tausendfältiges Leben im grasigen Grund , am Moos und
Wer den Zweigen , es reißt der Vögel Lied nie ab im Ge¬
hege der stillen Stämme , durch die das Wild scheuen Fußes
tritt . Es blühte im Sommerwald , und nun beginnen all-
tnahllch seine köstlichen Früchte heranzureifen.

Alljährlich ergeht an alle die Mahnung : Schützt den
Wald!  Wer eine tiefe Liebe zu seinem Heimatwald hat.
eine Liebe zum deutschen Wald , der weiß schon immer , was
dem Walde nützt und was ihm schadet , der singt nicht nur
das Lob des Wallies . der handelt auch entsprechend . Und er
reißt nicht mutwillig Blätter und Zweige ab . wirft auch
nichts im Wald umher , beschmutzt oder beschädigt auch keine
Ruhebänke , sondern streift mit leuchtenden Aug -en durch die
Hrüne Einsamkeit der Forsten , trinkt von den Quellen rech¬
ter Freude und verspürt im Raunen der Blätter den Atem
er Schöpfung . Für solche Menschen ist das Glück im Som¬

merwald erwacht!
O

— Steuervergünstigung beim Einbau von Luftschutzkel¬
lern im Neubau . Im Reichssteuerblatt Nr . 49 ist ein Urteil
des Reichsfinanzhoss veröffentlicht worden , bei dem es sich
Um die Absetzung von Mehraufwendungen für Luftschutz¬
keller bei der Einkommensteuer handelte . Die Luftschutzkeller
waren bei der Herstellung des Hauses eingebaut worden,
und der Hauseigentümer wollte die Mehrkosten sür den Ein¬
bau der Luftschutzkeller von den Mieteeinkünsten des ersten
Jahres voll absetzen .' Der Oberfinanzpräsident vertrat den
Standpunkt , daß dies nur möglich ' sei beim nachträglichen
Einbau von Luftschutzkellern in vorhandenen Häusern . Der
Reichsfinanzhof wies aber darauf hin , daß die vom Reichs¬
finanzminister zugelassene Bewertungsfreiheit für Luftschuh¬
räume bei der Einkommen - und Vermögenssteuer keinen
Unterschied zwischen neuerrichteten oder vorhandenen Ge¬
bäuden , zwischen freiwillig oder auf gesetzlichen Zwang ein¬
gerichteten Luftschutzräumen macht . Der Senat trug des¬
halb keine Bedenken , diesen Standpunkt sinngemäß für die
Einkommensteuer zu übernehmen . Hieraus ergibt sich, daß
die durch den Bau der Luftschutzkeller entstandenen Mehr-
kosten im Jahre der Ausgabe als Werbungskosten bei den
Einkünften aus Vermietung und Verpachtung voll abgesetz
werden können.

— Einschränkung der Verteilung von Werbegeschenken.
Eine Bestimmung des Werberates der deutschen Wirtschaft
besagt daß Gegenstände , deren Herstellung allgemein oder
nur für Zwecke der Wirtschaftswerbung verboten ist, nicht
als Werbegeschenke verteilt werden dürfen . Ausgenommen
und Gegenstände , die nachweislich vor einem Herstellungs¬
verbot für Zwecke der Wirtschaftswerbung angeschafft wor¬
den sind , wenn sie bereits mit einem Werbehinweis . Inschrift
oder Aufdruck versehen sind . Die Regelung für Kalender aus
Papier und deren Ersatzblöcke bleibt unberührt.

— Regelung des Fernunterrichts . Der
Minister hat ergänzend Anordnungen für
Fernunterrichts erlassen . Danach gilt die Herausgabe von
Nnterrichtsbüchern für den Selbstunterricht nicht als Fern¬
unterricht . und sie bedarf deshalb keiner schulaufsichtlichen Ge¬
nehmigung . Für einen Fernunterricht , der lediglich an die
Mitglieder berufsständischer Organisationen im Rahmen
ihrer Schulungsaufgabcn erteilt wird , gilt eine erleichterte
Genehmigung . Fernunterricht in Lehrgegenständen , für die
km staatlich geregelter Ausbildungslehrgang nicht besteht,
wie allgemeine Geistesschulung , Lchrkurse in freier Rede u.

bedarf keiner schulaufsichtlichen Genehmigung . Unzulässig
Ist Fernunterricht auf dem Gebie » der künstlerischen Betäti-
>ung und Fernunterricht im kons uktiven Zeichnen . Der Er.
aß stellt ferner klar , daß der Fei .unterricht in berufsbilden-
>en Fächern zur Vorbereitung der Aufnahme in eine Fach,
chule oder zum Erwerb von Fachkenntnifsen aus bestimm¬
en begrenzten Fachgebieten dient . Er vermittelt keine abge-
chlossene Berufsausbildung , dir dem Besuch einer Fachschule
jleichgestellt werden kann . Eine Anrechnung der Teilnahme
m einem Fernschulungslehrgm a auf die Fachschulausbil-
Wng findet daher nicht statt . Vor der Genehmigung von
Fernunterricht in berufsbildenden Fächern ist eine gutacht-
tche Aeußrrung der zuständigen Wmschaftßkammer «lnzuho-«n. -' ^ .

Jack

Feuersbrunst vor 2VV Jahren . Vor 200 Jahren , am 7. Juli
1742, wurde Wildbad von einer schweren Feuersbrunst heim-
gesucht . Bis auf einige wenige Häuser fielen alle Gebäude
den Mammen zum Opfer . Von dem Brand wurden auch die
Kirche , das Herrschafts - und das Rathaus sowie das Bad
vernichtet . Im ganzen wurden 127 Häuser und 24 Scheunen
zerstört.

Ehrungen für Oberst a . D . von Andler
Nagold , 8. Juli . Anläßlich seines 90. Geburtstages wur¬

den Oberst a . D . von Andler  zahlreiche Ehrungen zuteil.
So hatte der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß,
General der Infanterie Oßwald,  ein persönliches Glück¬
wunschschreiben übermittelt . Große Freude bereitete dem Ju¬
bilar Seine Exzellenz General der Artillerie von Maur  mit
seinem persönlichen Erscheinen . Im Namen der Reichskrieger¬
führung überbrachte General von Maur ein persönliches
Schreiben und entbot gleichzeitig die Glückwünsche für die
Gaukviegersührung Südwest des NS -Reichskrisgerbundes.
Für die Offizierskameradschaft des IR . .Kaiser Friedrich"
Nr . 125 war Oberst Wirth  erschienen , der dem Jublilar im
Auftrag Seiner Exzellenz des Generals Freiherr von Soden
unter herzlichen Glückwünschen zwei prachtvolle Gemälde des
Mitkämpfers von 1870—71 und Ehampignh -Malers Wirth
überreichte , gleichzeitig sprach Oberst Wirth die besten Wünsche
der Offizierskameradschaft des IR . Nr . 121 aus . OLerstleut-
leutnant Wiest beglückwünschte den ehemaligen Chef im
Auftrag der Versorgungsabteilung des früheren Württ.
Kriegsministeriums . Weitere Glückwünsche entboten Bürger¬
meister Maier  namens der Gemeinde Nagold und Orts¬
gruppenleiter Ratsch  namens der Partei.

Bannmeisterschasten im Schwimmen 1942
in Bad Liebenzell

Am letzten Sonntag wurden im Freibad in Bad Lie-
benzell  die Bannmeisterschaften im Schwimmen ausgetva-
geu . Sofort nach der Flaggenhissung und der feierlichen
Verpflichtung der Wettkämpfer und Wettkämpferinnen , die
vom Bannfachwart sür Schwimmen durchgeführt wurde , be¬
gannen die zum Teil sehr spannenden Wettkämpfe in den
einzelnen Disziplinen . Das rege Interesse der Jungen und
Mädel , die die Wettkämpfer durch begeisterte Zurufe zur letz¬
ten Kraftanstrengung anzufeuern versuchten , hatte sich schon
bei der Anreise gezeigt , wo lebhaft über die Siegesaussichten
der einzelnen Mitkämpfer und Mannschaften debattiert wurde.
Das günstige Schwimmwetter erfreute alle Teilnehmer und
hatte einen nicht unbträchtlichn Einfluß aus die erzielten Er¬
gebnisse . Vergleicht man Liese mit denen der Meisterschaften
des letzten Jahres , so zeigt sich die erfreuliche Tatsache , daß
in manchen Disziplinen die Zeiten noch verbessert werden
konnten . Besonders der BdM zeitigte vortreffliche Ergebnisse.
Die erzielten Ergebnisse zeigen eindringlich , daß auch im
Kriege trotz der wachsenden Schwierigkeiten die sportliche Er¬
tüchtigung der Jugend nicht aufhört , sondern sich noch steigert,
um diese Jugend zu dem starken , kräftigen und gesunden
Geschlechts zu machen , wie es sich der Führer wünscht.

Nach Abschluß der Wettkämpfe fand eine Siegerehrung
statt , zu der alle 200 anwesenden Jungen und Mädel ange¬
treten waren . Die Bannmeisterschaften schlossen mit der Ein¬
holung der Flagge.

Die einzelnen Ergebnisse:
HI 10» Meter Rücken . 1. Maier Helmut , 24/Nagold , 1,51

Minuten ; 2. Stehbe Johannes , 15/Liebenzell , 1,53,9 Min .;
3. Caspar Otto , 1/Calw , 2,04 Min.

HI 100 Meter Kraul . 1. Arrnbruster Emil , 1/Calw , 1,39b
Minuten ; 2. Hafner Eugen , 24/Nagold , 1,39,6 Min .; 3. Batn-
mesberger Fritz , 24/Nagold , 1,53,1 Min.

HI 100 Meter Brust . 1. Trippner Hermann , 1 Fl ./WilL-
bad , 1,43 Min . ; 2. Krauß Fritz , 24/Nagold , 1,47,1 Min .; 8.
Maier Helmut , 24/Nagold , 1,47, 4Min.

HI 200 Meter Brust . 1. Trippner Hermann , 1 Fl ./Wild-
bad , 3,58,9 Min . ; 2. Stehbe Johannes , 15/Liebenzell , 4,0! st
Minuten ; 3. Caspar Walter , 1/Calw , 4,04,7 Min.

HI 4x80 Meter Freistilstaffel . 1. Gefolgschaft 24/Nagold
3,12,5 Min .; 2. Gefolgschaft 1 Flieger/Wildbad 3,20 Min .; L.
Gefolgschaft 15/Liebenzell 3,43st Min.

DJ 50 Meter Rücken . Rembold Dieter , 15/Lisbenzell ,1,01,2
Minuten ; Zeeb Hermann , 15/Liebenzell , 1,13 Min .; Burkhardt
Karl , 15/Liebenzell , 1,15,4 Min.

DJ Ivo Meter Brust . Gämpper , 1/Calw , 1st3,6 Min . ;
Ade Oswald , 15/Liebenzell , 2,03,7 Min . ; Silbereisen , 12/Neuen¬
bürg , 2,06,9 Min.

DJ 8« Meter Kraul . Hammann Heinz , KLV Liebenzell,
0,48 Min .; Äuckhaus Klaus , KLV Liebenzell . 0,55 Min.

DJ 4x80 Meter -Staffel . 1. Fähnlein 1/Calw 3.43,2 Min .;
2. Fähnlein 18/Stammheim 4,01 Min . ; 3. Fähnlein 15/Lieben¬
zell 4,02,7 Min.

BdM Ivo Meter Brust . 1. Rothfuß Hedwig , 18/Stamm¬
heim , 1,48 Min .; 2.- 3. Gehring Marga , 12/Nouenbürg , 1,50,8
Minuten ; 2.- 3. Veesel Ruth , 27/Altensteig , 1,50,8 Min .; 4.
Gehring Irma , 12/Neuenbürg , 1,53,6 Min.

BdM 100 Meter Rücken . 1. Schäfer Ilse , Hausha . Wild¬
bad , 1,56 Min.

BdM 4x8V Meter Bruststaffel . 1. Mädelgruppe 18/Stamm¬
heim 3,36 Min .; 2. Mädelgruppe 24/Nagold I 3,51,6 Min . ; 8.
Mädelgruppe 24/Nagold II 3,57,8 Min.

BdM -Werk Ivo Meter Brust . 1. Furthmüller Hedwig,
18/Stamm 'heim , 1,56,4 Min.

BdM -Werk Ivo Meter Rücken . 1. Furthmüller Hedwig,
18/Stammheim , 1,54,2 Min.

IM 8v Meter Brust . 1. Jansen Lene , 24/Nagold , 0,51,6
Minuten ; 2. Stängle Gertrud , 18/Stammheim , 0,52,2 Min .;
3. Benzinger Ruth , 18/Stammheim , 0,55,5 Min.

FM 8V Meter Rücken . 1. Weiß Suse , 15/Liebenzev , 1,17
Minuten.

IM 4x50 Meter -Bruststaffel . 1. Mädelgruppe 24/Nagold
3,03,2 Min . ; 2. Mädelgruppe 18/Stammheim 4,05 Min .; 3.
Mädelgruppe 15/Liebenzell 4,34,2 Min.

oslsrHsttslsI rksn
Sonderdienst DJ . Am Donnerstag den 9. 7 . treten alle

Fg . des Fähnleins , die vor dem 1. 1. 1930 geboren sind , um
18.00 Uhr ans der Großen Wiese an . Vorbereitung für das
DJ -Leistungsabzeichen . Lessen Abnahme am 12. 7. stattsindet.

Erfolgreiche Milcherzeugungsschlacht
Generalversammlung der Milchverwertungsgenoffenschaft Neuenbürg und Umgebung e. G . m. b. H.

Zur 8. Generalversammlung , die am Sonntag uachmitag
im Hotel zum „Bären " in Neuenbürg  abgehalten wurde,
fand sich so zahlreicher Besuch ein , daß außer dem großen
Saale auch die Nsbenräume dicht besetzt waren . Mit herz¬
lichen Worten gab Vorstand Ernst Buchter (Arnbach ) in
seiner Begrüßungsansprache seiner Freude über diesen statt¬
lichen Besuch Ausdruck . Hohe Anerkennung zollte er der rei¬
bungslosen Zusammenarbeit mit dem städtischen Milchhos in
Pforzheim , dessen Direktor Dr . Schofer  er im Kreise der
Milcherzouger besonders willkommen hieß . Nachdem er dann
noch der im letzten Geschäftsjahr verstorbenen Mitglieder ge¬
dacht hatte , deren Andenken die Versammelten in üblicher
Weise ehrten , erstattete der Vorsitzende den Geschäfts¬
bericht für  1941 . Die Verwaltung erledigte die ange-
sallenen Geschäfte in je 6 Sitzungen des Vorstandes und des
Aussichtsrates . Mit einem Kostenaufwand von 3000 RM.
wurde im Hauptbetrieb in Neuenbürg eine neue Zentrifuge
aufgestellt , die stündlich 2000 Liter Milch entrahmt . Das ist
gegenüber der bisherigen Leistung von nur 1000 Liter eine
wesentliche Verbesserung und Beschleunigung der Abrahmung
der angelieferten Milch . Diese Verdoppelung in der Beschleu¬
nigung des täglichen Arbeitsganges wird sich hauptsächlich
während der heißen Jahreszeit sehr vorteilhaft in der Güte
unserer Waren auswirken . Weiter haben wir die Absicht , nach
Beendigung des Krieges in verschiedenen größeren Lieferge¬
meinden , wo wir zurzeit nur notdürftig untergebracht sind,
eigene neuzeitliche geräumige Milchsammelstellen einzurichten.

Dann ging der Redner aus den eigentlichen Geschäfts¬
bericht ein . Das neue Geschäftsjahr wurde mit 672 Mitglie¬
dern begonnen . Der Geschäftsanteil beträgt 20 RM -, die
Haftsumme je Anteil 100 RM ., die Kündigungsfrist 24 Mo¬
nate . Die Genossenschaft unterhält eine Rahmstation in
Neuenbürg und neun Milchsammelstellen , und zwar in Arn¬
bach , Gräfenhauscn , Feldrennach , Pfinzweiler , Conweiler,
Schwann , Engelsbrand , Salmbach und Waldrennach . Die
Milchanlieferung durch die Erzeuger hat sich im Berichtsjahre
abermals in erfreulicher Weise gehoben . Ver Vorstand schlägt
vor , den erzielten Reingewinn je zur Hälfte dem Reservefonds
und der Betriebsrücklage zu überweisen.

Beim Vergleich mit dem Vorjahr gibt der Redner seiner
Freude darüber Ausdruck , daß rund 57 000 Liter mehr Milch
angeliefert wurden und daß sich auch der Auszahlungspreis
Wieder wesentlich gebessert habe . Wurden doch lausend 19 Pfg.
je Liter gezahlt und bet der Schlußabrechnung noch 1,6 Pfg.
je Liter nachbezahlt . Das ergebe für das Geschäftsjahr 1941
einen Auszahlungspreis von 20,6 Pfg . gegenüber 14 Pfg . im
ersten Geschäftsjahr . Vorstand Buchter ritchete einen warmen
Appell an alle Mitglieder , in der Milcherzeugung und Milch¬
ablieferung nicht zu erlahmen , sondern zu wetteifern und Len
Eigenverbrauch nach Möglichkeit einzuschränken . Der Redner

schloß seinne Bericht mit der Mitteilung , daß auch in diesem
Jahre wieder für einige Liefergemeinden größere Geldbeträge
als Milchleistungsprämien bereitgestellt würden . Auch die vier
besten Betriebe jeder einzelnen Gemeinde vürden für ihre
Leistungen prämiiert werden.

Der Geschäftsbericht wurde mit großem Beifall ausge¬
nommen . Aufsichtsratsvorsitzender Ludwig Fauth (Pfinz¬
weiler ) berichtete kürz über die Tätigkeit des Aussichtsrates
und über die gesetzliche Bücherprüfung , worauf Rechner Wolf
Bleiholüer (Engelsbrand ) die Jahresrechnung bekannt¬
gab . Die Bilanz auf 31. 12. 41 wurde genehmigt . ' Auch mit
der Verteilung des Reingewinns in der von Vorstand und
Aufsichtsrat vorgeschlagenen Form erklärte die Versammlung
sich einverstanden.

Nachdem der Vorsitzende noch allen Mitgliedern der Ver¬
waltung sowie allen Sammlern und Sammlerinnen für ihre
Tätigkeit in der Genossenschaft gedankt hatte , wurde dem
Vorstande , dem Aussichtsvat und dem Rechner Entlastung er¬
teilt.

Die satzungsgemäß ausscheidenden Vorstands - bzw . Auf»
sichtsvatsmitglieder Ernst Buchter (Arnbach ), Ernst Fi¬
scher (Waldrennach ) und Emil Ganzhorn (Grafenhausen)
wurden für eine dreijährige Amtsdauer wisdergewählt.

Nach Erledigung einiger örtlicher Wünsche hielt Milchhof¬
direktor Dr . Schofer (Pforzheim ) einen längeren Vortrag
über die Stellung der Milchverwertungsge-
nossenschasten im Rahmen der Volksernäh¬
rung,  in dem er u . a . die Frage austvars , ob es angesichts
des heutigen guten Milchpreises möglich sei, noch mehr Milch
anzuliefern . Er bejahte diese Frage , nachdem er einige da¬
gegen etwa zu erhebende Einwände als nicht stichhaltig be¬
zeichnet hatte . Wer die Liefergemeinden besuche , wie er das
tue , und dabei die Augen offen hat , werde bald merken , daß
nicht selten Vieh gehalten werde , welches das ihm gereichte
Futter nicht wert sei. Solches Vieh gehöre abgeschafft . Das
gehe freilich nicht von heute auf morgen . Aber es liege im
Interesse jeden Kuhhalters , nur leistungsfähiges Vieh zu hal¬
ten und grundsätzlich nur nach Leistung zu füttern . Schwarz¬
verkauf von Milch sei Verrat an der Volksgemeinschaft . Jeder
Bauer müsse die Milch - und Fettwirtschaft durch seine Diszi¬
plin unterstützen . Aber es gelte nicht allein , noch mehr Milch
zu erzeugen , sondern auch noch mehr Milch im bäuerlichen
Haushalt einzusparen . Und das gehe , wenn jeder nur be¬
denke , daß es auf ihn und aus jode kleine Menge Milch an¬
komme . Weiter bat der Redner alle Mitglieder , auf größte
Sauberkeit in ihrem Milchbetriebe bedacht zu sein , damit jeg¬
liches Sauerwerden von Milch verhindert Werde und damit
Lei der Verarbeitung der Milch keinerlei Ausfälle entständen.
Vor allem gelte es , jetzt alle Reserven , zu mobilisieren , denn
der Erfolg der Milcherzeugung ?' ; und der Milchabliescrungs-



sa,laa ;t sei von größter Bedeutung . Die Darlegungen des
Redners fanden lebhaften Beifall.

Mit Worten des Dankes an Direktor Dr . Schofer und
mit dem Appell an die Mitglieder , das Gehörte zu beher¬
zige !, schloß Vorstand Buchter hierauf mit dem Führergvuß
die Versammlung.

Können wir künstlichen Regen schaffen?
V. /l . Die Witterungsverhältnisse der letzten Jahre , die

bekanntlich für die landwirtschaftliche Produktion recht un¬
günstig waren , haben wieder einmal eine Flut von Plänen
und Problemen aufgeworfen , ob es nicht möglich ist, die
Natur ein wenig zu überlisten . Den Winter versucht man
durch Wärme , die sommerliche Hitzeperiode durch Abkühlung,
Trockenheit durch künstlichen Regen und allzu große ^Nässe
durch andere Mittel zu überwinden . Es ist viel uferlose
Phantasie um diese Probleme , wenn auch Wissenschaft und
Praxis tatsächlich ernsthaft bemüht sind, die Launen des Wet¬
ters , soweit es in des Menschen Hand steht, in ihrer Wirkung
zu verringern . Nicht mit Unrecht wird dabei vor allem der
künstlichen Bewässerung eine bedeutsame Rolle zugesprochen,
und zwar nicht nur durch die entsprechenden Meliorations¬
arbeiten , sondern auch durch die sogenannte Beregnung mit¬
tels der verschiedenen Beregnungsanlagen . Es werden heute
nicht geringe Flächen beregnet und dadurch wesentlich höhere
Ertragsleistungen von der Flächeneinheit erzielt.

Von zuständiger Stelle ipurde mitgeteilt , daß setzt in
Deutschland annähernd 60 000 Hektar landwirtschaftlicher Nutz¬
fläche durch die Beregnungsanlagen ausreichend bewässert
werden . Die verschiedentlich geäußerten Wünsche nach einer
größeren Ausdehnung der Anlagen können allerdings nicht in
dem Maße erfüllt werden . Die Rohrleitungen der Bereg¬
nungsanlagen verlangen beträchtliche Mengen an Eisen , das
heute bekanntlich für wichtigere Dinge eingesetzt werden muß.
Nur in Gartenbaubetrieben können in geringem Umfange
neue Beregnungsanlagen errichtet Werder: .

Es wird im übrigen bei Anträgen viel zu wenig der
Tatsache Rechnung getragen , daß die Technik der Beregnungs¬
anlagen nicht so einfach ist wie es scheint. Um eine Bereg¬
nungsanlage mit Erfolg einsetzen zu lönnen , ist eine ent¬
sprechende Ausbildung im Arbeitsverfahren unumgänglich er¬
forderlich . Die notwendigen Lehrgänge sind vom Reichskura¬
torium für Technik in der Landwirtschaft bei der Deulakraft

^ in Berlin -Wartenberg eingerichtet worden . Diese betriebs¬
technische Ausbildung ist um so notwendiger , als die künstliche
Beregnung besondere Beanspruchung an Boden und Pflanze
stellt. Die Aufstellung eines sogenannten Beregnungsplanes,
der alle auftretenden Probleme , die sich aus Bodengüte und
Pflanzenart ergeben und darüber hinaus entsprechende Um¬
stellungen der Düngung berücksichtigt, gehört weiter zu den
Notwendigkeiten eines fruchtbaren Einsatzes . Es ist also an
dem künstlichen Regen schon etwas dran , nur in nüchterner
und Prosaischer Form , als es die meisten sich vorstellen . Die
rund 60 000 Hektar regelmäßig beregneter Flächen bedeuten,
besonders für die Gartenbaukulturen , zweifellos eine beträcht¬
liche Ertragssteigerung , und es ist abzusehen, daß nach Kriegs¬
ende der künstliche Regen in dieser Form weiteste Verbreitung
finden wird.

Einheitliche Regelung des Trennungszuschlages
Die unterschiedliche Anrechnung der verschiedenartigen

betrieblichen Trennungszulagen ^ fBarleistungen oder Sach¬
leistungen) auf den Trennungszuschkag , den die Heimarbeits¬
ämter Dienstverpflichteten ober Gleichgestellten gewähren
können, hat zu ungleicher Bemessung dieses Trennungszu¬
schlages geführt . Um die Möglichkeit solcher Unzuträglich¬
keiten für die Zukunft auszuschalten , hat der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz die Anrechnunabestimmun-
gen vom 1. Juli 1942 an einheitlich geregelt . Er bat dabei
den Höchstbetrag des Trennungszuschlages , den das Arbeits¬
amt für Dienstverpflichtete und Gleichgestellte nunmehr
unter Anrechnung aller betrieblichen Leistungen gewähren
kann, im Reichsgebiet auf wöchentlich 22,40 Mark , kalender-
täglich 3,20 Mark heraufgesetzt. Für den Fall , daß sich ver¬
einzelt Üebergangshärten ergeben sollten, hat der General¬
bevollmächtigte die Arbeitsämter zu Ausgleichszahlungen für
eine Uebergangszeit ermächtigt . Für die außerhalb des deut¬
schen Reichsgebietes einschließlich des Generalgouvernements
eingesetzten Dienstverpflichteten und Gleichgestellten bleibt
die bisherige Regelung weiter bestehen, da. für sie bisher schon
einheitliche Trennungsleistungen galten.

— Stuttgart , 9. Juli.
Todesurteil . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte

den 20 Jahre alten ledigen Ukrainer Peter Tschurowski als
Mörder und Gewaltverbrecher zum Tode. Der Angeklagte
war im Frühjahr dieses Jahres mit seiner Geliebten , einer
19 Jahre alten Landmünnin , zur Arbeit nach Deutschland
gekommen, wo beide bei einem Bauern im Hohenloheschen
Beschäftigung fanden . Als er dort bald darauf erkrankte
und eirxe Heilanstalt aufsuchen mußte, knüpfte seine Geliebte
Beziehungen zu anderen ukrainischen Landarbeitern und auch
zu einem Polen an . An seine Arbeitsstelle zurückgekehrt,
machte der Angeklagte dem Mädchen Hegen ihrer Untreue
heftige Vorwürfe , wobei er sie mit Erstechen bedrohte . Am
nächsten Morgen begab er sich, mit einem Handbeil versehen,
auf das Zimmer des Mädchens , um den Streit sortzusetzen.
Obgleich die Bedrohte es nunmehr für geraten fand , ihm
Wegei: ihres Verhaltens Abbitte zu leisten, entging sie der
Rache des Eifersüchtigen nicht. Dieser streckte sie durch einen
Schlag mit dem stumpfen Teil des Beils auf den Kopf zu
Boden und versetzte ihr dann noch weitere Beilhiebe über den
Kopf, um sie, wie er zugab , zu töten . Seine ursprüngliche
Absicht, mit ihr - zu sterben, führte er nicht aus , weil das
Mädchen dies ,,nicht wert " gewesen sei. Am Morgen nach
der Tat starb die Schwerverletzte infolge der erlittenen Schä-
delzertrümmerung im Krankenhaus.

Kopflosigkeit am Autosteuer . Ein Schulbeispiel unver¬
nünftigen und verantwortungslosen Verhaltens lieferte der
22jährige Emil D . aus Bad Cannstatt , der von der Stutt¬
garter Strafkammer wegen fahrlässiger Tötung und lleber-
tretung der Straßenverkehrsordnung zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde . Der Angeklagte hatte eines Tages
im Mai einen Bauaufseher und einige Arbeiter mit dem
Lastkraftwagen nach Untertürkheim auf den Bahnhof zu
bringen . Vor der Kreuzung der Mercedcsstraße mit dem
dortigen Jndustriegeleis geboten ihm Warnposten Halt , da
sich ein Rangierzug der Kreuzung näherte . Auf den Zuruf
des Bauaufsehers , schnell durchzufahren , damit es auf den
fahrplanmäßigen Bahnzug noch reich?, durchbrach der Ange¬
klagte die Postenkette, verlor aber dann bei den energischen
Haltrufen der mit Flaggrn winkenden Männer vollends den
Kopf, so daß er bremsend mitten auf dem Gleis anhielt . Die
Insassen des Lastwagens versuchten sich durch Abspringen
aus der Gefahr zu retten , wobei der Bauaufseher jedoch von
dem Rangierzug überfahren und getötet wurde . Der Ange¬
klagte selbst erlitt einen doppelten Beinbruch.

— Hälgerloch. (Beim Aufspringer tödlich ver¬
unglückt .) Als eine 28 Jahre alte Frau aus Haigerloch
auf den schon in Fahrt befindlichen Hechinger Frühzug
springen wollte, glitt sie aus und geriet unter die Räder.
D:e Frau war sofort tot. Ihr Mann steht im Felde. Außer¬
dem hinterläßt sie ein drei Jahre altes Kind.

— Wasseralfingen . (Im Kocherkanal ertrunke n.)
Der etwa zwei Jahre alte Jürgen Ettelbrück geriet beim
Spielen im Ortsteil Westheim in den Kocherkanal und er¬trank.

— Merklingen Kr . Ulm . (Schwerer Sturz vom
D a ch.) Als der verheiratete Maurer A. Kohn mit Ausbesse-
rungsarbeiten auf dem Dache einer Scheuer beschäftigt war,
stürzte er aus großer Höhe herunter . In schwerverletztem
Zustande wurde der Verunglückte in das Krankenhaus Blau¬
beuren einaeliekert.

— Ravensburg . (Vom Wohnungswesen .) In ver
Sitzung der Ratsherren gab der Bürgermeister bekannt, daß
es notwendig geworden sei, die Anmeldepflicht sowie die
Preisüberwachung, die bisher nur bei leeren Wohnungen be.
stand, auf möblierte und unmöblierte Zimmer, Schlafstellen
und möblierte Wohnungen auszudehnen. Im Zuge dieser
Maßnahmen wurde eine ortszolizeiliche Vorschrift über die
Ausdehnung der Anmeldepflicht erlassen und damit eine
Preisanordnung für Wohnräums dieser Art für die Stadt
Ravensburg einschließlich Stadtteil Weingarten ausgestellt.
Mit der Durchführung ist der städtische Wohnungsnachweisbeauftragt.

Ueber die Besucherzahl der württembergischen Hochsch:
Sommerhalbiahr 1942 wird amtlich mitgeteilt : D

Universität Tübingen ist von 1759 Studenten besucht, dai
unter , 787 weiblichen. Die weitaus stärkste Fakultät :st d
medHinische, ste zah t 1110  Studenten . Es folgt die philos.
Phische Fakultät (mit Philologie , Geschichte. Kunst ) mit 2k
Studenten . Mathematik und Naturwissenschaften studiere
88, Chemie 70 Wirtschaftswissenschaft 63, Rechtswissenscha
SS, Evangelische Theologie 48. Pharmazie 26, Zahnheil
künde 25, Katholische Theologie 11. Die Technisch? Hochschu!
Stuttgart ist von 989 Studenten , darunter 94 weiblicher
besucht. Maschineningenieurwesen studieren 39S, Bauing.
nteurwesen 160, Architektur 118, Elektrotechnik 114 Studev
ten. Die Landwirtschaftliche Hochschule Hohenhenn ist vo
41 Studenten besucht, darunter 8 weiblichen.

der Elektrizitätswerke
In ver Entwicklung eines Wirtschaftszweigessind SO

Zähre ein verhältnismäßig kurzer Zeitraum: Die Elektrizi.
iätsversorgung gehört zu d?n jüngsten Wirtschaftszweigen.
Sie ist praktisch geboren im Jahre 1891, als zum erstenmal
hochgespannter Drehstrom über weiteer Entfernungen an.
läßlich der 1. Internationalen elektrotechnischen Ausstellung
in Frankfurt a. M. von Lauffen an: Neckar bis auf das
Ausstellungsgelände in Frankfurt übertragen wurde. Seit¬
dem hat die öffentliche Elektrizitätsversorgung eine unge¬
ahnte Entwicklung durchgemacht und ist mit eine der we¬
sentlichsten Grundlagen unseres gesamten wirtschaftlichen,
sozialen und kulturellen Lebens geworden.

Diese Entwicklung der deutschen Elektrizitätsversorgung
ist in ihren großen Zügen betreut worden von der Vereini¬
gung der Elektrizitätswerke , die in diesen Tagen auf ihr 50-
jähriges ' Bestehen zurückblicken kann. Im Jahre 1892 fand
sich eine Reihe leitender Männer der wenigen damals vor¬
handenen Elektrizitäts -Versorgungsunternehmen zusammen,
um schon in den Anfängen der Entwicklung den notwendi¬
gen Erfahrungsaustausch zu Pflegen und gemeinsam an der
Weiterentwicklung ihrer großen Aufgaben zu arbeiten . Aus
diesem Kreis der damals führenden Elektrizitätswirtschajt-
ler hat sich dann eine Organisation entwickelt, der im Jahre
1933 praktisch die gesamte deutsche Elektrizitätsversorgung
augehörte und die unter ihren Mitgliedern auch eine große
Anzahl ausländischer Elcktrizitätsvcrsorgungsunternehmen
verzeichnen konnte.

Neben der Behandlung rein technischer Aufgaben , die
rückschauend das Spiegelbild der vielseitigen technischen Ent¬
wicklung der Elektrizitätsversorgung sind und an deren An¬
fang die auch heute wieder aktuell? Erörterung über die
Zweckmäßigkeit der Gleichstrom- oder Wechsel-Drehstrom-
Nebertragung stand, traten in kurzer Zeit grundlegende
Fragen des Energierechtes , der Strompreisgestaltung , der
Elektrizitätsanwcnoung . der Betriebswirtschaft und derglei¬
chen.

Nachdem im Jahre 1934 di? Organisation der gewerblichen
Wirtschaft und damit auch die Wirtschaftsgruppe Elektrizi¬
tätsversorgung geschaffen wurde , sind wesentliche innerdeutsche
Aufgaben der Vereinigung der Elektrizitätswerke auf die
Wirtschaftsgruppe Elektrizitätsversorgung übergegangen.
Trotzdem hat die Vereinigung der Elektrizitätswerke eine
eigene Bedeutung erhalten , die heute im wesentlichen darin
besteht, die Forschung auf allen die Elektrizitätsversorgung
berührenden Gebieten zu fördern , die Beziehungen zu den
übrigen Gliedern der Elektrowirtschaft aufrechtzuerhalten
und auszubauen sowie den notwendigen und so überaus er¬
folgreichen Erfahrungsaustausch mit der ausländischen Elek¬
trizitätsversorgung weiter zu pflegen.

Zus öen Nachbargauen
(I) Karlsruhe . (Aus dem Gerichts)  aal .) Wegen er¬

schwerter Amtsunterschlagung , einfacher Urkundenbeseitignng
und Falschbeurkundung im Amt erhielt der 36 Jahre alte
Amalre Weber von hier von der Strafkammer des Landge¬
richts Karlsruhe eine Zuchthausstrafe , ersatzweise weitere 30
Tage Zuchthaus . Sie hatte als Postfacharbeiterin Nachnahme¬
gelder unterschlagen.

Mühlhausen bei Wiesloch. (Hermann Görin  g als
Pate .) Reichsmarschall Hermann Göring hat bei dem 10.
Kind der Siedlerseheleut ? Karl Kretz 2 die Ehrenpatenschaft
übernommen , da der Führer bereits beim 9. Kinde die Pa¬
tenschaft übernommen hatte.

Neckargemünb. (Der älteste Veteran .) Im Alter
von 93 Jahren starb der Veteran des Feldzuges 1870/71 Jo¬
sef Herold . An seinem Grab legten Partei , Gemeinde und
Kriegerkameradschaft Kränze nieder.

Lautenbach bei Gernsbach . (QualvollevTod eines
Kindes .) Ein 1^ Jahre altes Kind nahm in einem unbe¬
wachten Augenblick einen Becher vom Tisch, der mit heißem
Waster gefüllt war. Es trank davon und erlitt schwere in¬
nere Verbrennungen, die den Tod zur Folge hatten.

(—) Horn . (Durch elektrischen Strom tödlich
Verunglückt .) Der 45jährige Schmiedemeister Bruttel
kam, als er an der Holzsäge arbeitete , über den nicht richtig
geerdeten Antriebsmotor mit dem Strom in Berührung
und wurde getötet. Bruttel war Vater von fünf Kindern.

(—) Ueberlingcn . (Tödlicher Verkehrsunfall .)
Auf der Straße Owingen —Herdwangen geriet bei einem
Zusammenstoß mit einem Lieferwagen die 45 Jahre alte
Ehefrau Barth von Herdwangen mit ihrem Fahrrad unter
den Wagen und wurde so schwer verletzt, daß sie kurz nach
Emlieferung ins Krankenhaus starb.

(—) Markolsheim . (Beim Baden ertrunken .)
Beim Baden im Kanal ertrank der 14jährige Gerhard Fux.
Bei dem Jungen , der des Schwimmens kundig war , waren
Wiederbelebungsversuche erfolglos ; er dürfte Wohl einem
.Lemichlaa erleaen sein.

kalmliokmirkedskl
Ms Sakndoks «»>>'t»«l, » N I» »Isssn-

bllrg (Wtirtt.) rum I. Oktober 1942
— oller trüber — neu vorpaedtat . Ange¬
bote suk amtlichem Vorllruck bis rum 3. ^ ug.

1942, 12 Okr, an llas Orundverwaitungsbüro ller stelcbsbakn-
llireklion Stuttgart . Angebots Vordrucke unll Lacbtbellingungen
dort ollex beim öaknbok dieuenbllrg (VVürtt.) gegen kerablung
(Voreinsendung) von 1 kdl . in bar . Oer Zuschlag wird am
10. September 1942 erteilt.

Stuttgart , den 6. suli 1942.

kslkdsdadllüirsktivll KluttMt.

Das Sammeln von veeeen
in den Staats - und Gemeindewaldungen

der unten genannten Forstämter ist
ab Donnerstag den s. Juli 1942

in der Zeit von morgens 6 Uhr bis abends 18 Uhr gestattet.
Preiselbeeren dürfen erst ab 1. September gesammelt

werben.
Verboten ist: Das Sammeln der Beeren mittels Kamm

oder Reff , das Usbernachten im Freien , in Zelten und Hütten,
sowie das Feueranmachen und Abkochen.

Weiter wirb streng bestraft : Das Uebersteigeu und Be¬
schädigen der Zäune , das Offenstehenlassen der Zauntore und
das Niedertreten der jungen Pflanzen . Das Forstpersonal ist
angewiesen , Zuwiderhandelnde unnachsichilich zur Anzeige zu
bringen.

Die Württ . Forstämter
Calmbach, Enzklösterle , Herrenalb -Ost, Hcrrenalb -West, Hirsau,
Hofstett, Langenbrand . Licbenzcll , Neuenbürg und Wildbad.

Hs? cks lukunil mubv̂ iltzfWtzi'dön!

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Samstag den 11. Juli 1942
Schul -Uebung.

Antreten 19.30 Uhr. Der Wehrsiihrer.

5klv wvlrvis ver opkkkZ vkk pirom^Mi

Lagerraum
! Erdgeschoß trocken, hell, luftig,

' sthließbar gesucht.
Angebote unter Nr . 8? an die

Enztälergeschäftsstelle

Oarnen-
kalirrad

Komplett, möglichst neuwertig ge¬
sucht.

Angebote unter Nr . 88 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

keullM:Aklrg«reims8vll.
Mkerklm 88k!ljveii.

andere Maschinen für das Nah-
rungsmittelgewerbe, Perplex- und
andere Mühlen, Elektromotoren,
Holzbalken, Plane , Wellblech.

Fromm, St «ttqart-N»
Birkenwaldstr. 113.

W i 1d b a d.
Einige gebrauchte

(Stück 5—7 NM .) zu verkaufen.
Kurt Ritr.

SsvIM
viril Srelter!

A gebraucht und neu, kault  H» »

Z Nsusndlirg/iVtlr » . !

vrsdtrsun-
Ssklsekt

100—200 dletsr , sowie

Sissssrrokr
Hz bis 2oll, LU kaufen.

/inßebote unter dir. 86 an
die llnrtäler -Oeschäktsstslie.

S chi el b er g.
Gute

Mir- u. kMilllli
30 Wochen trächtig, sowie st- jähr.

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Haus Nr. 89.

8ie ledsn länger
wenn Sie

^nlerionvenlrsllrung
kernknlten. Î ekmen Sie

vlsttgnlln Wsgnsn
Hi ' tsi ' iossl

pnckunZI.M 3.M KVI.
In lrpotli.: tilosler-vroeerls

Waterstrsüt , Uerrensld

Ein gutes

Herrenfahrrad
70.— RM ., und ein

Samenlahrrad
80.- RM.
wird dem Verkauf ausgesetzl.
Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

«öwi
vävr grvk. kAstlm!
tür llrkolunsskeim geeignet suckt
kür keicksbekärds und sonstige
Interessenten <arl Limo »,
8«t>« . LmUacI , Orundstücks-
vsrmittiung.

Arnbach.  ^
Einen Wurf schöne

setzt dem Verkauf aus
Ernst Buchter. Metzger.
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